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Österreich mischt mit, wenn es 

um Weltraum-Aktivitäten geht. 

Und gar nicht so wenig. So wird 

die Austrian Aerospace (AAE) 

an der Entwicklung und dem 

Bau des neuen James-Webb-

Teleskops beteiligt sein. Sein 

Start ist für 2013 geplant, dann 

hat das alte Hubble-Teleskop, 

das bereits seit 1990 „on air“ 

ist, ausgedient. James Webb ist 

dreimal so groß wie Hubble. 

Als Namensgeber für das neue 

Weltraum-Observatorium dient 

James Webb, von 1961 bis 1968 

Leiter der amerikanischen Welt-

raumagentur Nasa.

Das neue Teleskop soll Bilder 

der ältesten Galaxien des Uni-

versums liefern. „Es ist sozusa-

gen ein Gerät, das einen Blick 

in die Vergangenheit erlaubt 

und damit zur Erforschung der 

Frage ‚Wie ist unser Univer-

sum entstanden?‘ dient“, erklärt 

AAE-Sprecher, Gerald Zeynard. 

Das von den Amerikanern als 

„James Webb Space Telescope“ 

oder kurz „JWST“ bezeichnete 

Gerät soll gezielt die Entwick-

lung von Galaxien, die Geburt 

und Formierung von Sternen, 

die Planeten-Systeme und de-

ren Interaktion im All sowie 

den chemischen Aufbau des 

Universums beobachten und 

erforschen.

Für diese Aufgaben sind Mes-

sungen im Infrarot-Bereich not-

wendig, „da bei der Entstehung 

von Sternen und Galaxien Infra-

rot-Strahlen freigesetzt werden, 

die sehr, sehr lange unterwegs 

sind und einen Rückblick über 

Millionen Jahre erlauben“, führt 

Zeynard aus.

Der Satellit ist daher mit 

hochpräzisen Instrumenten 

ausgestattet, die für diesen Fre-

quenzbereich optimiert sind. 

Der größte Antennenspiegel 

wird einen Durchmesser von 

sechs bis sieben Metern auf-

weisen und ist damit mindes-

tens doppelt so groß wie jener 

seines Vorgängers Hubble.

Infrarot-Technologie

Das JWST wird über ver-

schiedene optische Instrumen-

te verfügen. Neben der Near 

Infrared Camera (NIR Cam) 

wird es auch einen Near In-

frared Spectograph (NIR Spec) 

sowie das so genannte Mid In-

frared Instrument (MIRI) ge-

ben. Die beiden Letztgenannten 

wurden von der europäischen 

Weltraumbehörde ESA beauf-

tragt, denn das JWST ist ein 

Gemeinschaftsprojekt der euro-

päischen, amerikanischen und 

kanadischen Weltraumagen-

turen. Der NIR Spec wird von 

EADS Astrium in Deutschland 

entwickelt. Durch seine Opti-

mierung auf den nahen Infra-

rot-Bereich kann er schwächste 

Strahlungen von den entferntes-

ten Galaxien aufspüren.

Dazu muss das zirka 200 Ki-

logramm schwere Instrument 

bei einer Temperatur von minus 

238 Grad Celsius arbeiten. Die 

Austrian Aerospace entwickelt 

für die beiden als Räder ausge-

führten Filtersysteme, die von 

Zeiss aus Deutschland kommen, 

die mechanische Ständerstruk-

tur und die Kugellager. „Der 

hohe Frequenzbereich, in dem 

die Messungen erfolgen, erfor-

dert höchste Präzision und stellt 

damit auch höchste Anforde-

rungen an Stabilität, friktions-

freien Rundlauf sowie an die 

Positioniergenauigkeit der Fil-

terräder“, heißt es dazu in einer 

AAE-Aussendung. 

Die für den Einsatz im Welt-

raum erforderlichen detail-

lierten Berechnungen aller 

Betriebsfälle erfolgen durch 

computerunterstützte mecha-

nische und thermische Analy-

sen der beiden optischen Filter-

systeme. Der Gesamtumsatz 

für diesen Auftrag an Austrian 

Aerospace beläuft sich auf rund 

zwei Mio. Euro.

Megaprojekt Galileo

Aber auch bei vielen ande-

ren hochrangigen Projekten ist 

die 1997 aus dem Zusammen-

schluss von Schrack Aerospace 

und der österreichischen Raum-

fahrtsgesellschaft entstandene 

Austrian Aerospace maßgeb-

lich beteiligt. Ende 2008 sollen 

die ersten vier operationellen 

Galileo-Satelliten an der Spitze 

von Sojus-Raketen in den Orbit 

gebracht werden. 

Die AAE entwickelt und baut 

für diese Satelliten anspruchs-

volle Elektronik zur Erzeugung 

der Navigationssignale, der ei-

gentlichen Hauptaufgabe der 

Satelliten. Eine erste Elektro-

nikeinheit für einen der beiden 

Experimentalsatelliten haben 

die Österreicher schon gelie-

fert. Jetzt freut man sich bei 

AAE über den (Folge-)Auftrag 

zur Lieferung von Signalgene-

ratoren für die anlaufende Er-

probungsphase des Projekts. 

Auch die Schnittstellenelektro-

nik des Zentralcomputers und 

die Thermal-Isolation der Ga-

lileo-Satelliten wird vom AAE 

kommen. Zudem werden wich-

tige Elemente der Boden- und 

Testausrüstung für die Galileo-

Satelliten vom heimischen Welt-

raum-Spezialisten entwickelt 

und geliefert. „Das ist ein Pro-

jekt, das uns noch eine Zeit lang 

sehr beschäftigen wird“, freut 

sich Zeynard.

Fortsetzung auf Seite 4

Erfolgreich unterwegs im All
Teile des neuen James-Webb-Teleskops 
sind „made in Austria“. Der heimische 
Produzent, die Austrian Aerospace (AAE), 
genießt höchstes Ansehen in der internatio-
nalen Weltraumforschung. 

2013 geht das James-Webb-Teleskop  „on air“. Der Hubble-Nachfolger soll Bilder der ältesten 

Galaxien liefern und die Frage klären helfen, wie unser Universum entstanden ist. Foto: ESA
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